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Hauptkaſſen in den dort üblichen Geſchäfts
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Sonnabend den 27. September.
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Bekanntmachungen.
Die den Zeitraum vom 1. October 1862 bis dahin 1866 umfaſſenden Zinscoupons Ser. III. nebſt Talons

zu den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihe von 1854 werden vom 13. October d. J. ab in Berlin
von der Controlle der Staatspapiere, Oranienſtraße Nr. 92., in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, mit Aus-
nahme der Sonn und Feſttage und der drei letzten Tagen jeden Monats, in den Provinzen durch die Regierungs-

ſtunden ausgereicht werden.
Dabei iſt Folgendes zu beachten:

Die Schuldverſchreibungen ſind mit einem doppelten Verzeichniſſe, worin ſie nach Littern, Nummern und Beträgen
aufzuführen ſind, einzureichen. Das eine dieſer Verzeichniſſe wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, dem
Einreicher ſofort wieder eingehändigt, und iſt ſpäter, gegen Empfangnahme der betreffenden Schulddocumente nebſt
neuen Coupons und Talons, zurückzugeben

Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind in Berlin bei der Controlle der Staatspapiere, in Hamburg beim
Preußiſchen Ober Poſtamte, ferner bei den Regierungs Hauptkaſſen und den von den Königlichen Regierungen
in den Amtsblättern zu bezeichnenden Kaſſen unentgeltlich zu haben.

2) Vie Schuldverſchreibungen welche unmittelbar an die Controlle der Staatspapiere gelangen ſollen ſind an die-
ſelbe nicht brieflich, ſondern perſönlich oder durch Bevollmächtigte einzureichen. Jn einen Schriftwechſel mit
den Jnhabern der Schuldverſchreibungen kann ſich die Controlle der Staatspapiere nicht einlaſſen, und es werden
daher alle auf die Ausreichung der in Rede ſtehenden Zinscoupons bezüglichen Schreiben portopflichtig zurück
geſchickt, beziehungsweiſe unerledigt gelaſſen werden.

3) Die Beförderung der Schuldverſchreibungen durch die Poſt erfolgt bis zum 1. Mai k. J. portofrei, wenn auf
dem Couverte bemerkt iſt:

„Angelegenheit, betreffend die Ausreichung neuer Zinscoupons zu Schuldverſchreibungen von 1854.“
Später tritt die Portopflichtigkeit ein, und es werden dann auch die Documente mit den Coupons und Talons
den Einſendern auf ihre Koſten zurückgeſandt werden.

Für ſolche Sendungen, die von Orten eingehen, oder nach Orten beſtimmt ſind, welche außerhalb des Preu-
ßiſchen Poſtbezirks, aber innerhalb des deutſchen Poſtvereinsgebietes liegen, kann eine Befreiung vom Porto nach
Maßgabe der Vereinsbeſtimmungen nicht ſtattfinden.

Berlin, den 3. September 1862.
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir mit folgenden, genau zu beachtenden Bemerkungen zur öffentlichen
Kenntniß.

Die Beſitzer von Schuldverſchreibungen der Anleihe von 1854 haben dieſe Papiere mittelſt einer Nachweiſung,
wozu ganze Bogen verwendet werden müſſen, an die hieſige Regierungs Hauptkaſſe und zwar, wenn die Sendung
durch die Poſt erfolgt, unter der oben ad 3. bezeichneten portofreien Aufſchrift einzuſchicken, worauf ihnen eine Em-
pfangsbeſcheinigung der gedachten Hauptkaſſe zugehen wird.

In den mit den Schuldverſchreibungen einzureichenden Nachweiſungen ſind erſtere zunächſt nach den Beträ-
gen, die vom höchſten Betrage zuerſt, demnächſt jede Gattung für ſich nach der Nummernfolge zu ordnen.

Gedruckte Formulare zu den Nachweiſungen können bei ſämmtlichen Kreiskaſſen, ſowie bei den Magiſträten zu
Weißenfels, Eilenburg, Bitterfeld, Herzberg, Querfurt, Cölleda und Wiehe in Empfang genommen werden. Es genü-
gen aber auch geſchriebene, wenn ſie genau in der vorangedeuteten Art aufgeſtellt werden.

Die Einſendung der Schuldverſchreibungen erfolgt erſt vom 13. October e. an; ſie iſt jedoch dann zu be
ſchleunigen.

Außer Cours geſetzte Schuldverſchreibungen verbleiben in dieſem Zuſtande.
Die noch nicht realiſirten Zinscoupons ſind zurückzubehalten.
Die Zurückſendung der Papiere nebſt den neuen Coupons und Talons erfolgt ſofort nach deren Eingange von

Berlin unter Beifügung des eingereichten Duplicat Verzeichnifſes an die Einreicher, welche nach deren Empfang ohne
allen Verzug die von der Hauptkaſſe erhaltene Empfangsbeſcheinigung, nachdem ſie die darunter angedruckte oder ge
ſchriebene Rückempfangsquittung gehörig ausgefüllt und vollzogen, derſelben unter der oben zu 3. vorgeſchriebenen
portofreien Rubrik bei Vermeidung portopflichtiger Erinnerung einzureichen haben.
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Sollte der Einſender nach Ablauf von 3 Monaten noch nicht in den Beſitz der Schuldverſchreibungen wieder
gelangt ſein, ſo hat er uns ſolches anzuzeigen widrigenfalls er ſich die etwaigen Weitläufigkeiten, welche ihm aus der
Verſäumniß dieſer Anzeige für die Folge entſtehen könnten, ſelbſt beizumeſſen haben würde.

Merſeburg, den 12. September 1862.

Bekanntmachung. Der bis zum 23. Juli 1863
unter Polizeiaufſicht geſtellte, vielfach wegen Diebſtahls,
Landſtreichens, Bettelns, Führung falſchen Namens und
falſcher Legitimationspapiere beſtrafte Handarbeiter Karl
Wilhelm Ludwig Müller von hier hat ſich ſeit einiger
Zeit heimlich von hier entfernt und treibt ſich jedenfalls
vagabondirend umher. Wir bitten um ſeine Zuweiſung
mittelſt Reiſeroute.

Signalement. Alter 58 Jahr, Größe 5“ 5“, Haar
braun, Naſe lang, Augen grau, Kennzeichen Leiſtenbruch,
auf der linken Hand eine Narbe.

Merſeburg, den 20. September 1862.
Der Magiſtrat.

Verpachtung. Folgende Grundſtücksparzellen, als:
1) die urbar gemachten Ländereien am Gotthardksteiche,
2) die Parzelle am Nulandtsplatze, 2 Morgen 66 Ruthen

enthaltend,
3) die Parzelle hinter der Communal Anpflanzung vor

dem Clauſenthore, 3 Morgen 17 Ruthen enthaltend,
4) die Parzelle am Gerichtsraine von der Eiſenbahn bis

wil zur Halleſchen Chauſſee, 117 Ruthen enthaltend,
ollen

Mittwoch den 1. October d. J., Vorm. 10 Uhr,
in hieſigem Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbieten-
den verpachtet werden.

Pachtluſtige werden erſucht ſich im Termine pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. September 1862.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn unſer Handelsregiſter iſt heute eingetragen:

Nr. 204, Firmeninhaber: der Kaufmann Guſtav Herr-
mann Götze in Lützen, Ort der Niederlaſſung: Lützen,
Firma: Herrmann Götze.

Merſeburg den 20. September 1862.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung des Bedarfs an Pech und Theer für

hieſige Königliche Saline, beſtehend in eirea jährlich 15
Ctr. Pech, 8 Etr. Holz- und 15 Etr. Steinkohlentheer,
für die Jahre 1863 bis mit 1865 ſoll im Wege der Sub-
miſſion am:

6. October a. c., Vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Salzamte an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Diejenigen Lieferanten, welche auf dieſe Lieferung re-
flectiren wollen, haben ihre Forderungen pro Centner
franco Saline, portofrei verſiegelt und mit der Aufſchrift:

„Submiſſion wegen Theer und Pechlieferung“
bis zur bezeichneten Stunde an das Königliche Salzamt
einzuſenden, können auch der Eröffnung der eingegangenen
Forderungen beiwohnen.

Die näheren Bedingungen der Lieferung können in
unſerer Regiſtratur in den Dienſtſtunden eingeſehen werden,
ſind auch gegen Erſtattung der Copialien Gebühren von
derſelben zu erhalten.

Dürrenberg den 16. September 1862.
Königlich Preußiſches Salzamt.

Gotthardtsſtraße Nr. 97 iſt die obere und untere Etage
an kinderloſe Leute zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Merſeburg, den 25. September 1862.
A. Gaudig.

d

Königliche Regierung.
Submiſſion.

Die Anlieferung des Bedarfs an Nägeln für die hie-
ſige Königliche Saline pro 1863 ſoll im Wege der Sub
miſſion am:

6. October e., Vormittags 11 Uhr,
von dem Königlichen Salzamte an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Diejenigen Lieferanten, welche auf

amt einzuſenden, können auch der Eröffnung der Offerten
beiwohnen.

Die näheren Bedingungen der Lieferung können in
unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden eingeſehen
werden, ſind auch gegen Erſtattung der Copialien von der
ſelben zu erhalten.

Dürrenberg, den 13. September 1862.
Königlich Preußiſches Salzamt.

Grundſtücks Verkauf.
Jch beabſichtige den mir und meiner Ehefrau Doro

thea Friederike geb. Haniſch eigenthümlich zugehörigen,
in hieſiger Stadt vor dem Neumarktsthore belegenen ſo
genannten St. Andreas-Hoſpitalgarten nebſt Wohn und
Wirthſchafts- Gebäuden, der darauf ruhenden Schenkge-
rechtigkeit und einem daran ſtoßenden, eirea 5 Morgen
haltenden Garten, aus freier Hand zu verkaufen und habe
dazu einen Termin auf

den 8. November d. J., Vormittags 11 Uhr,
an Ort und Stelle angeſetzt mit dem Bemerken, daß die
Verkaufsbedingungen bei dem Rechtsanwalt Vitz hierſelbſt
zu erfahren ſind.

Merſeburg, den 24. September 1862.
Auguſt Kops, Zimmerwmeiſter.

Auction. Mittwoch den 1. October, von Vorm.
11 Uhr ab, ſollen im Gaſthof zum Thüringer Hofe hier
1 Pferd und 1 Wagen, ſowie auch gutes Sopha, 1 Com-
mode, 2 Rohrſtühle und 1 großer Spiegel meiſtbietend ge
gen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. September 1862.
Rindfleiſch, Kreis-Auct. Comm.

Auetion.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, Montag den

29. September d. J., von früh 8 Uhr an, in daſigem
Gaſthauſe verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe, darunter ein
Wagen mit eiſernen Achſen, zwei gute Nutz und Zugkühe
mit Geſchirr, meiſtbietend zu verkaufen.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Kötzſchau, den 23. September 1862.
Karl Runkwitz, Schenkwirth.

Jn dem vom Herrn Oberſt von Podbielski bewohnten,
in der Oberaltenburg gelegenen Hauſe iſt die untere Etage
ganz oder getheilt von jetzt ab zu vermiethen und zu Neu
jahr zu beziehen. Stallung für 4 Pferde kann dazu gege-
ben werden. Herr Zimmermeiſter Hetzer wird die Güte
haben nähere Auskunft darüber zu ertheilen.

Stahlreifröcke in größter Auswahl billigſt bei
C. W. Hellwig,

Markt und Roßmarkt-Ecke.

dieſe Lieferung re
flectiren wollen haben ihre Forderungen bis zu gedachtem
Termine portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub
miſſion wegen NagelLieferung“ an das Königliche Salz-
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e Montag den h en ſras 9 Uhr ab, Re ttig w Po nb ons
Des erſ ten „Rade“ des Schkopauer Ritterguts- gegen Huſten und Bruſtleiden von C. Dre-

l 50 Stück abſtändige Obſtbäume, die ſich jedoch theilweiſe ſcher und Fiſcher in Mainz. Looſe à 16
en ort und Drechsler- Arbeiten quali- Sgr., Pack a 4 Sgr., Schachteln a 5 Sgr.,

e 24 Eine Kopfweiden und einige Eſchen Rettigſyrup per Fläſchchen à 7 Sgr.
auf dem Stamme öffentlich verſteigert werden.

Schkopau, den 22. September 1862.
Reinhardt, Förſter.

Ein Schwein ſteht zu verkaufen Schmalegaſſe 526.
Hoffmann.

50 Quart Milch ſind täglich abzulaſſen auf dem Ritter-
gut Geuſa.
G 1000 Thlr. Kirchengelder ſind auf ſichere Grund-

z 565 ſtücksHypothek gegen 4 Zinſen ſofort aus-
zuleihen durch den Kirchenrendanten Gauck in

Oberbeuna.
Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche,

Holz und Torfgelaß, Pferdeſtall und Heuboden, iſt von
jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April 1863 zu beziehen.

C. A. Bär.
Bekanntmachung.

Jch mache einem geehrten Publikum bekannt, daß ich
immer noch ſehr ſchöne Fleiſchwaaren empfehlen kann und
koſtet das Pfund Rindfleiſch nur 3 Sgr. 9 Pf., Schweine-
fleiſch 4 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 2 Sgr. 9 Pf. und Ham-
melfleiſch 3 Sgr. 9 Pf.

F. Möhring, Fleiſchermeiſter,
Preußergaſſe Nr. 57.

Der Heilkraft des Hämorrhoidal-Kräuter-
Liqueurs von Herrn R. F. Daubitz, Charlotten-
ſtraße 19 hier, zur Ehre und zum Lobe veröffentliche
ich der Wahrheit gemäß:

„Durch ein hartnäckiges Hämorrhoidal-Leiden, welches
in großen Kreuzſchmerzen, Stichen, Appetitloſigkeit und
Verſtopfung beſtand, ward ich trotz aller angewandten ärzt-
lichen Hülfe arbeitsunfähig.

Alleinverkauf bei
C. H. Schultze sen.
in Merſeburg, Roßmarkt.

Anmtiqgurütäten, reren unel
VRiünzenm,

altes feines Porzellan, Figuren, Service 2e., ſel
tene ſchöne Waſſen, dergl. Uhren und Schmuck
ſachen von Gold, Silber c. Diamanten, Perlen
und bunte Steine 2c., Bücher und Schriften auf Per-
gament, überhaupt alle alterthümliche werthvolle Gegen
ſtände kaufen ſtets zu hohen Preiſen

Zſchieſche Köder in Leipzig,
Königsſtr. 25 am Muſeum.

Brücken- und Schnellwaagen
nebſt geeichten Zollgewichten, Futterklingen, Schippen,
Spaten, ſowie Halfter-, Zieh- und Kuhketten, Draht-
ſtifte in allen Sorten, empfiehlt in großer Auswahl

C. F. Liebich am Markt.
Von Solaröl und Photogen in beſter Waare

und ſtärkſter Leuchtkraft halte ich ſtets Lager. Den Herren
Wiederverkäufern gewähre ich entſprechende billigere Preiſe.

Zugleich empfehle ich
ParaſfimlkKer zen

in den verſchiedenſten Packungen, darunter ſogenannte Kron
leuchter und Clavierkerzen zu geneigter Abnahme.

Merſeburg, im September 1862.
H. Obſtfelder, Roßmarkt.«
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FNachdem ich jetzt einige Flaſchen von dieſem Kräuter-

er Liqueur genommen, bin ich vollſtändig geſund ge- em worden. Darüber froh, empfehle ich allen gleich Leidenden Die wegen ihrer Vortrefflichkeit ſo berühmten D. Leh

e

dieſen Liqueur.
Berlin, den 19. September 1862.

Auguſt Schmid,
Haſenhaide 36.

Dieſer Hämorrhoidal-Kräuter-Liqueur,
deſſen vielſeitige Bewährtheit öffentlich aner-
kannt, iſt nur ächt zu haben bei dem Erfinder
deſſelben R. F. Daubitz in Berlin, Char-
lottenſtraße 19, und in deſſen Niederlage bei

C. H. Schultze sen.,
Merſeburg, Roßmarkt.

Photographien
auf Glas Wachsleinwand und Papier von 5 20 Sgr.
Viſitenkarten zu 1 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr.
pro Dtzd. fertigt F. Herford, Photograph,

Rittergaſſe Nr. 194.

Auch iſt daſelbſt ein kleines Familienlogis zu vermie-
then und kann ſofort bezogen werden.

Leung.
Nächſten Sonntag den 28. September Hornmuſik

von 4 Uhr ab, hierzu, ſowie zum Genuß von Obſt und
andern Kuchen u. ſ. w. ladet freundlichſt ein

Wegeleben.

mann'ſchen Bruſtbonbons ſind ſtets friſch zu haben in der

Conditorei von C. Lehmann,Oberaltenburg Nr. 824.

DrahtNägel
in allen Größen für Bauunternehmer und Tiſchler empfiehlt

zum Fabrikpreis
B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Vorläuſige Anzeige.
Vom 1. October d. J. ab werden wir am hieſigen

Orte, und zwar im Hauſe der Frau Dr. Dürbeck, Roß-
markt Nr. 373,/374, ein photographiſches Atelier eröffnen,
was wir hiermit ergebenſt anzeigen.

Merſeburg, den 24, September 1862.
A. Höpfner Co. aus Halle a./S.
Merſeburg- Leipzig.

Von Sonntag den 28. September bis mit 18. Octo-
ber fahren wir täglich:

von Merſeburg früh 5 Uhr,
nach Merſeburg Abends 6 Uhr.
Leipzig, den 24. September 1862.

Leipziger Omnibus- Geſellſchaft.



e an ULebens und Penſions-Verſicherungs- Geſellſchaft in Hamburg.
Nachdem Herr Leopold Meißner in Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft die ſeither verwaltete Agentur obi-

ger Geſellſchaft niedergelegt hat, habe ich dieſelbe Herrn Theodor Patzer übertragen und erſuche die geehrten Ver-
ſicherten, die fällig werdenden Prämien nunmehr an letzteren Herrn zu zahlen.

Halle a.S., den 25. September 1862. Fr. Müller, Generalagent.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen und
ſtehe mit unentgeldlicher Verabreichung von Statuten, Antragsformularen c. jederzeit zu Dienſten.

Merſeburg den 26. September 1862.

Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt!
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135,000 Kuſfl. Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart Autl. 135,000.

mit vielen prachtvollen Jlluſtrationen.
Vierteljährlich 15 Sgr. Mithin der Bogen nur circa 5'/, Pfennige.

zu den Begebenheiten und Perſönlichkeiten des Tages. Populär-naturwiſſenſchaft

Originalmittheilungen aus Amerika. Schilderungen induſtrieller Etabliſſements.

Deutſches Streben und deutſche Vaterlandskunde

Darſtellungen begleitet ſind, würdig vertreten.

Ernst Keil in Leipzig.
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.

rm mä»
er

Ppresshefe
in ſchöner, kräftiger Waare iſt täglich friſch zu haben bei

Hermann Schulze Co.
in Nordhauſen.

Dankfeſt in Schkopan.

Originalnovellen von L. Schücking, Edm. Hoefer, Otto Ruppius,
Temme, H. Schmid c. 2c. Aus der Länder und Völkerkunde. Erläuterungen

liche Mittheilungen von Bock, Carl Vogt, Brehm c. 2c. Jagd und Reiſe
ſkizzen von Gerſtäcker und Guido Hammer. Zeit und Culturbilder von Schulze
Delitzſch, Johannes Scherr, Schmidt-Weißenfels, Max Ring 2c.
Biographien mit vortrefflichen Portraits. Aus dem Bereiche der Erfindungen

werden durch künſtleriſch ausgeführte Jlluſtrationen, die von kernigen freiſinnigen

Ehrenerklärung.
Die dem Dienſtknechte Chriſtian Hübner aus Eis

dorf zugefügte Beleidigung nehme ich hiermit ſchiedsamt-
lichen Vergleichs gemäß zurück und erkläre denſelben für
einen ordentlichen Menſchen.

Räpitz, den 10. September 1862.

Theodor Patzer, Roßmarkt 507.
Die früher von der Frau Oberförſter

Becker innegehabte Wohnung iſt zum
1. October zu vermiethen und kann ſo
fort bezogen werden.

Freund,
Burgſtraße 290.

Von heute ab ſind friſch geräucherte,
marinirte und Vollheringe zu haben, des-
gleichen auch ſüßes Pflaumenmus.

Gottfried Hädrich
an der Stadtkirche.

Extraf. Wachs-Paraffin-Kerzen,
blendend weiß 4er, 5er u. 6er pro Pack.
à 9 Sgr., bei Abnahme von 5 Pack.
Sgr. billiger, ff. Stearinlichte à Pack.
77 Sgr., beſtes hell. ſparſambr. So-
laröl in ganzen Quarten mit 6 Sgr. em-
pfing und empfiehlt

J. F. Beutel.
Aus einer bedeutenden Farbenfabrik

Thüringens habe ich Commiſſtons- La-
ger von trocknen und in Oel geriebenen
Bleiweißen und verkaufe dieſelben zu Fa-
brikpreiſen.

J. F. Beutel, Gotthardtsſtr.
Am 23. September ſind in der Nähe

des grünen Hofes ein Paar Knabenſtiefeln
ſtehen geblieben. Der ehrliche Finder wird
gebeten, ſelbige Todtengräbergaſſe Nr. 452
abzugeben.

Heinrich Freitag.
Sonntag den 28. September ladet zur Tanzmuſik

freundlichſt ein und wird für gute Speiſen und Getränke

ſorgen Gaſtwirth Probſt.
Abonnenten-Sammler oder Expedienten von

Zeitſchriften und Lieferungswerken, welche ſammeln
laſſen, werden unter vortheilhaften Bedingungen geſucht.
Adreſſen wolle man franeco an W. Frank in Berlin,
Dresdnerſtraße 62, einſenden.

Verwandten und Freunden widme ich die Anzeige,
Die Doep

Separationsſache von Merſeburg betreffend.
Männer, die ihren Namen nicht zu nennen wagen,

ſind keiner Antwort würdig.
Unſern Vollmachtgebern dagegen die Nachricht, daß

wir bis jetzt noch kein Erkenntniß in Händen haben.
Eingang deſſelben werden wir unſere Pflicht zu erfüllen

Nach

wiſſen. Der Wahrheit ſoll die Ehre werden.
Merſeburg, den 25. September 1862.

eputirten der unzufriedenen Jntereſſenten.

daß meine liebe Frau Lina geb. Keferſtein heute Abend
9 Uhr von einem kräftigen Knaben glücklich entbunden
wurde.

Mörs, den 20. September 1862.
M. Georgi.

(Hierzu eine Beilage.)

Am 21. d. M., Nachmittags 4 Uhr, entſchlief zu Hett-
ſtädt unſere gute Schweſter Amalie Dettmar geb. Kloppe.
Dies allen Freunden und Bekannten zur N
Bitte um ſtilles Beileid.

Die trauernden Geſchwiſter.
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Am 15. Sonntage nach Trinitatis „Michaelisfeſt, (28. Sep-
tember) predigen:

Vormittags: NachmittagsOomkirche Hr. Conſ. R. Frobenins. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner. e
Stadtkirche: Früh Uhr Beichte und Abendmahl, Herr Diac.
Buſch.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Erklärung der Königl. Staats- Regierung
et der

Eröffnung der Verhandlungen über den Militair-Etat
in der

Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11, Septbr. 1862.

Die Staats Regierung kann bei der großen Wichtig-
keit des Gegenſtandes, über welchen die Berathung bevor-
ſteht, nicht unterlaſſen, vor dem Eintritt in die Discuſſion
ihre Anſichten dem hohen Hauſe näher darzulegen.

Die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform der
HeeresOrganiſation iſt in den früheren, dieſen Gegenſtand
betreffenden Vorlagen ausführlich dargelegt worden. Es
wird daher genügen, hier nur hervorzuheben, daß nach den
bei den letzten Mobilmachungen gemachten Erfahrungen,
nach den Wahrnehmungen über den Gang und die Natur
der Kriege der neueſten Zeit und nach den veränderten po-
litiſchen Verhältniſſen, es als eine unabweislich gebotene
Pflicht erſchien Einrichtungen ins Leben zu rufen, durch
welche die Kriegstüchtigkeit und die Kriegsbereitſchaft des
Heeres im Intereſſe der Sicherheit und Unabhängigkeit des
Landes dauernd erhöht werden. Es kam im Weſentlichen
darauf an, durch die conſequente Durchführung der allge
meinen Wehrpflicht den Friedens Etat des ſtehenden Hee-
res entſprechend zu erhöhen dagegen die Landwehr in ihren
Dienſtverpflichtungen zu erleichtern.

Die Umgeſtaltung des Heeres in dieſem Sinne, über
welche dem Landtage in der Seſſion von 1860 Vorlagen
gemacht waren, fand in ihrem weſentlichen Grundgedanken
allgemeine Anerkennung in einigen Beziehungen ſtieß ſie
dagegen auf Widerſpruch, was zur Folge hatte, daß die
damals gemachten Geſetzes Vorlagen nicht zum Abſchluß
kamen. Der Regierung wurde jedoch auf ihren Antrag zur

einſtweiligen Aufrechterhaltung und Vervollſtändigung der
Kriegsbereitſchaft als Proviſorium für die Zeit vom 1. Mai
1860 bis 30. Juni 1861 ein extraordinairer Credit von
9 Millionen Thalern bewilligt, mit welchem ſie, wie es

in dem betreffenden Commiſſions Berichte heißt, „nach
beſtem Ermeſſen, innerhalb der Schranken der ſeitherigen
Geſetze auf der Unterlage des von ihr vorgelegten Etats
und mit ſorgfältiger Erwägung der bei Berathung deſſelben
zur Erörterung gekommenen Bedenken wirthſchaften ſollte.“
Die definitive Regelung wurde einer neuen Berathung mit
der Landes Vertretung vorbehalten.

Für das Jahr 1861 wurden demnächſt die Mittel für
die Reorganiſation der Armee durch den Etat, und zwar
dauernd, in Anſpruch genommen indem die StaatsRegie-
rung davon ausging, daß die neue Organiſation mit den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen dem Geſetz vom 3.

September 1814 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte
völlig im Einklang ſtehe. Dieſe Auffaſſung wurde indeſſen

vom Landtage nicht getheilt, vielmehr in mehreren Beziehun-
gen für erforderlich erachtet, daß die HeeresOrganiſation
durch ein neues Geſetz geregelt werde. Um dieſer Anſicht
Ausdruck zu geben, wurde der weitere Bedarf für die Auf-
rechterhaltung der Kriegsbereitſchaft im Extraordinarium des

ä
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Etats für 1861 bewilligt und in einer Reſolution ausge-
ſprochen daß die Regierung, Falls ſie die zur Reorganiſa-
tion der Armee ergriffenen Maaßregeln aufrecht zu erhalten
beabſichtige, verpflichtet bleibe, ſpäteſtens dem nächſten Land
tage ein Geſetz Behufs Abänderung des Geſetzes vom 3.
September 1814 vorzulegen.

Um über die Abſichten der Staats Regierung nicht den
mindeſten Zweifel zu laſſen hat bald darauf als dieſer
Beſchluß gefaßt war, der Finanz- Miniſter in der Sitzung
des Hauſes der Abgeordneten am 4. Juni 1861 erklärt:

„Bei der Diseuſſion über die Militairfrage in dieſem
Hauſe ſei, wie er glaube, von allen Seiten conſtatirt
worden, daß, wie man auch über dieſe Frage denken
möge, doch die Abſicht nicht dahin gehe, mit dem 1.
Januar 1862 mit einem Male den früheren Zuſtand
wieder herzuſtellen und die Zahl von 117 Bataillonen
ohne Weiteres aufzulöſen 2c. und ſo bleibe in der
That nichts übrig, als daß die in das Extraordinarium
verwieſenen Ausgaben, welche zur Aufrechthaltung der
Kriegsbereitſchaft dienten und nicht einmalige Ausgaben
ſeien, von dem Finanz Miniſter ſo lange geleiſtet wür
den bis über den neuen Etat Beſchlüſſe gefaßt worden
ſeien.“

Bei unbefangener Erwägung dieſes Herganges wird
man ſich der Anerkennung nicht verſchließen können daß
weder von der Regierung beabſichtigt, noch von dem Land
tage erwartet iſt, die angeſtrebte Umgeſtaltung des Heeres
ſei nur eine temporaire Maßregel im Gegentheil iſt ſtets
offen ausgeſprochen worden, daß dieſelbe im Jntereſſe des
Heeres und des Landes unabweisbar dauernd geboten ſei,
und ihre definitive Regelung iſt lediglich dadurch aufgehal-
ten worden daß hierzu vom Landtage ein neues Geſetz
für erforderlich erachtet wurde. Wie ſchon die vorerwähnte
Reſolution, in welcher der Weg zur Ordnung der Angele-
genheit bezeichnet wird dafür ſpricht, daß es nicht in der
Abſicht des Abgeordnetenhauſes gelegen hat, die Beſeitigung
der gegenwärtig beſtehenden Heeres Einrichtungen vom l.
Januar 1862 ab zu verlangen, ſo iſt noch mehr dadurch,
daß die Steuerzuſchläge von 25 Prozent bis 1. Juli 1862,
alſo über das Etatsjahr hinaus bewilligt worden ſind, un-
zweideutig anerkannt, daß der Landtag der Regierung die
Mittel hat gewähren wollen, welche zur Beſtreitung der
Koſten der neuen Heeres Orgauiſation auch über den 1.
Januar d. J. hinaus erforderlich waren, indem die er
wähnten Steuerzuſchläge allein zu dieſem Zwecke beanſprucht
ſind. Dieſe Auffaſſung findet ferner ihre Beſtätigung in
den Aeußerungen der Commiſſion für Finanzen und Zölle,
welche in ihrem Berichte vom 19. Februar 1861, betreffend
die J priwelte Regelung der Grundſteuer, ſich dahin aus-
ſprach:

„daß das Verlangen einer Mehr Einnahme aus der
Grundſteuer in dem mäßigen Umfange, wie es in der
Vorlage dargeſtellt, durch die Lage des Budgets, durch
die allerſeits zugeſtandene Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht und durch die ebenſo unbeſtrittene Nothwen-
digkeit, die Kadres der Truppenkörper zu verſtärken, völlig
begründet ſei, wurde allgemein anerkannt.“

Das ſeit 12 Jahren beſtehende, durch die diesjährigen Etats-
vorlagen nunmehr abgeänderte Verfahren, nach welchem die
geſetzliche Feſtſtellung des StaatshaushaltsEtats erſt gegen
Mitte des Etatsjahres erfolgt, ließ überdies der Regierung
keine Wahl, ob ſie die nicht in einmaligen Ausgaben be-
ſtehenden Koſten der neuen Heeres Organiſation auch über
den 1. Januar d. J. hinaus leiſten laſſen wolle oder nicht.
Sie würde offenbar gegen das Jntereſſe des Landes und
die Abſichten ſeiner Vertreter gehandelt haben wenn ſie
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die erwähnten Ausgaben, weil die Bewilligung derſelben
formell noch nicht erfolgt war, eingeſtellt hätte. Denn da-
rüber wird kaum eine Meinungsverſchiedenheit beſtehen kön

nen daß es unbedingt nothwendig iſt, das Beſtehende bis
zur definitiven Ordnung der Angelegenheit zu erhalten.

Die Staats Regierung hat daher, wie bei gehöriger
Würdigung der Sachlage nicht verkannt werden kann in
dem guten Glauben gehandelt, durch die fernere Aufrecht
haltung der neuen Armee-Organiſation nur eine gegen das
Land ihr obliegende unabweisbare Pflicht zu erfüllen ſie
hat eine unbefangene ſachgemäße Beurtheilung ihres Ver-
fahrens nicht zu ſcheuen noch weniger aber beſorgen können,
daß die Bewilligung der erforderlichen Mittel Anſtand fin-
den könnte. Denn in dem Umſtande, daß ein Geſetz über
die Regelung der Armee Organiſation noch nicht verein-
bart iſt, kann unmöglich ein zureichendes Motiv für die
Verſagung der bezeichneten Ausgaben gefunden werden, um
ſo weniger, als der Landtag, welchem das von der Staats-
Regierung beobachtete Verfahren vollſtändig bekannt iſt,
einen Widerſpruch dagegen ſeither nicht erhoben hat, und
die Regierung bei allen ihren bisherigen militairiſchen Ein-
richtungen und Actionen, und auch bei der neueſten Rüſtung
auf Veranlaſſung des Kurheſſiſchen Verfaſſungsſtreits ſich
genau innerhalb der Grenze der Berechtigungen gehalten
hat, welche auch die ſtrengſte Auslegung des Geſetzes vom
3. September 1814 ihr unbedingt zugeſteht.

Die Staats Regierung hat ein Geſetz, die Wehrpflicht
betreffend, zu Anfang d. J. dem Landtage vorgelegt, wel
ches die Zuſtimmung des Herrenhauſes gefunden hat. Eine
Beſchlußnahme des Abgeordnetenhauſes iſt wegen der er-
folgten Auflöſung deſſelben nicht zu Stande gekommen.

Schluß folgt.
Drei Jage und zwei Lieder.

Hai, wie kalt!“ Müſſen einheizen, Herr Profeſſor!
So ſprach zu dem Dichter Gellert ſein Arzt, ein kleiner
dicker Mann. Wollen Sie ſich denn ganz und gar verder-
ben Sie müſſen wärmer ſitzen.

Gellert lächelte wehmüthig. „Mein Holz hat die Schwind
ſucht ſagte er, „und mein Geld dazu. Doch, Herr Doc-
tor, ſeien Sie zufrieden will ſorgen ſorgen.“

Der Doctor bückte ſich über Gellerts Schreibtiſch und
ſagte fragend: „Ah, ein neues Lied? Gellert nickte mit
verlegenem Geſicht. Der Doctor hielt es gegen das mit
Eisblumen gezierte Fenſter und als er das Lied geleſen,
ſprach er: „Vortrefflich, ein ächt chriſtliches Lied! Lieber
Herr Profeſſor, das muß ich für meine Frau abſchreiben.
Morgen erhalten Sie's wieder.“ Dann fühlte der Doc-
tor Gellerts Puls und ſagte: „immer noch langſam. Das
Sitzen iſt ein Elend für Sie. Sollten einen Gaul haben;ſollten reiten! Müſſen ein Pferd kaufen!

„Schon wieder kaufen. Haben Sie nicht nochmehr ſolch wohlfeiler Recepte, Herr Doctor. Kommen mir

jetzt ſehr gelegen erwiderte Gellert mit traurigem
Lächeln.

Der Doctor entfernte ſich wieder. Gellert verfiel ins
Nachſinnen. Geſtern hatte er noch 30 Thaler. Heute nicht
mehr; ſein Holz langte höchſtens noch acht Tage Einnah-
men waren nicht zu erwarten.

Wo waren denn die 30 Thaler von geſtern hingekom-
men?

Antwort. Jn einer abgelegenen kleinen Gaſſe der
Stadt Leipzig war ein Häuslein, das gehörte dem reichen
Geizhals Neidhardt. Es war ein miſerables Gebäude,
brachte aber als Armerleutehaus doch noch ſeine Zinſen.
Schon ſeit Jahren wohnte ein armer, aber r
Schuhmacher mit Frau und vielen Kindern drin und bei
ihm war die Sorge ums tägliche Brot zur Herberge und

es ging ihnen recht kümmerlich. Jm Sommer hatten ſie
ſich noch ſo ordentlich durchgeſchlagen; aber jetzt war es
Winter, Kriegszeit, kümmerlicher Verdienſt und große K Kälte

und es nahte die. Zeit der Hausmiethe, die zu 30 Tha-
lern aufgelaufen war und ſchon hatte der geizige Neidhardt
mit Hinauswerfen gedroht.

Da ging die Frau noch einmal zu dem Hartherzigen.
Aber er kannte kein Erbarmen. Kniefällig und unter tau-
ſend Thränen bat ſie um Geduld; ſie hätten ja immerAlles war umſonſt.

Es na hte der ſchreckliche Tag. Der Kummer hatte den

Ernährer aufs Krankenbett geworfen. Kalte Luft drang
durch die verlöcherten Fenſter und ſechs unmündige Kinder
ſtanden um den kalten Ofen frierend, hungernd, weinend.

Der Mutter wollte das Herz brechen. Der Vater aber
rief: „Gott hat geſagt: Rufe mich an in der Noth, ſo will
ich dich erretten, und du ſollſt mich preiſen. Kommt, wir
wollen beten.“ Der Vater thats gläubig und inbrünſtig.
Und als er Amen geſagt, leuchtete ein Strahl frohen Ver
trauens ins matte Herz.

Die Mutter aber ging nebſt zwei Kindern hinaus auf
den Zimmerplatz, San aufzuleſen. Es war ein heller
Wintertag, ein kalter Oſtwind blies mit ſchneidender Schärfe
durch die dünnen Röcklein der Armen, daß ſie zitterten vor
Froſt und Hunger.

Eben war dieſen Morgen Gellert ausgegangen, ſeiner
Geſundheit wegen und folgte im warmen Pelzrock der
Mutter und den Kindern nach. Die letzten waren voraus-
geſprungen, die Mutter kam langſamen Schrittes nach und
unter hellen Thränen ſetzte ſie ſich auf einen Stein nieder.

Gellert kannte Kummer und Noth. Bei kärglichem
Einkommen und dreizehn Kindern waren beide oft in ſeinem
Vaterhauſe zu Gaſt geweſen. Darum ging er leiſe zu der
Armen und fragte ſie ſo herzinniglich nach ihrer Noth, daß
ſeine Worte ihr tief in die Seele drangen und ſie all ihren
Kummer und Jammer dem unbekannten Herrn mittheilen
konnte und, wie Neidhardt ſie heut oder morgen zur Her
berge hinauswerfen werde, wenn ſie die dreißig Thaler nicht
zahlen könnten. Und wie das ihrem Manne ſein Tod ſein
würde, und ſie und ihre Kinder würden Hunger ſterben
müſſen.

„Frau,“ rief Gellert, „der Herr lebt noch und wennihr glaubt, werdet Jhr ſeine Herrl ichkeit ſehen.“ Er be
fahl der Frau, ihm zu folgen ſchloß zu Hauſe in Pult
auf, nahm 30 Thlr. heraus und gab ſie der Fran mit
den Worten „Nehmt, es iſt kein Fluch darauf!“

Als die Frau vor Freude niederfallen und ſeine Knie
umklammern wollte, wehrte er und ſagte: „Danket Gott,
der Euer Gebet erhört hat. Geh jetzt aber nicht früher,
als um 11 Uhr zu Neidhardt, ihm das Geld zu bringe

Dann wendete ſich Gellert im Kämmerlein zum Herrn,
zog ſich wieder an und ging kurz vor 11 Uhr zu dem al
ten Neidhardt, der eben vor einem Tiſche mit Geld ſaß
und es ungern hatte, wenn er geſtört wurde aber einem
ſo allgemein geachteten Mann gegenüber artiger thun mußte,

als es ihm ums Herz war.
Gellert ſagte: „Herr Neidhardt, von Jhnen kann man

gewiß viel Gutes lernen. Sie werden mit Jhrem Gottes-
ſegen die Kunſt verſtehen, wahrhaft wohlzuthun!“ Der
Geizhals war in Verlegenheit, denn gutdeutſch ſagte ihm
das Gewiſſen das Gegentheil und er wünſchte den Pro
feſſor über alle Berge.

Gellert aber fuhr fort von den ſeligen Freuden des
Wohlthuns ſo eindringlich zu reden, daß es dem Wucherer
ganz warm wurde unterm Bruſttuch.

(Fortſetzung folgt.)

Auflöſung des Charade im vor. Stück Laufgraben.
——D

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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